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Sammelrez: Die Niederlande und England als Seemächte im 17. Jahrhundert

WÃ¤hrend des DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges gelang es
den sieben nÃ¶rdlichen niederlÃ¤ndischen Provinzen,
endgÃ¼ltig ihre UnabhÃ¤ngigkeit von Spanien zu fes-
tigen. Als diese 1648 im WestfÃ¤lischen Frieden offi-
ziell anerkannt wurde, erlebten die Generalstaaten ei-
ne bereits vier Jahrzehnte andauernde Phase der politi-
schen, kulturellen, militÃ¤rischen und vor allem wirt-
schaftlichen BlÃ¼te. NiederlÃ¤ndische Kaufleute und
SeemÃ¤nner beherrschten denWelthandel. England hin-
gegen steckte immer noch tief in den blutigen Wir-
ren eines BÃ¼rgerkrieges, aus dem schlieÃlich mit Oli-

ver Cromwell einer der ersten âDiktatorenâ der neue-
ren europÃ¤ischen Geschichte hervorgehen sollte. Nach-
dem Cromwell die innenpolitischen Konfliktherde ein-
gedÃ¤mmt hatte, richtete sich sein Blick nach auÃen.
Mit groÃem Aufwand vergrÃ¶Ãerte und modernisier-
te er die englische Flotte und provozierte den Ersten
Englisch-NiederlÃ¤ndischen Seekrieg (1652-1654). Eng-
land gewann den Krieg und verlor den Frieden, denn
die Generalstaaten konnten mit MÃ¼he ihre wirtschaft-
liche Vormacht aufrechterhalten. Doch das WettrÃ¼sten
zwischen beiden Nationen setzte sich fort, in England
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unter dem 1660 restaurierten Stuart-KÃ¶nig Charles II.
und in den Niederlanden unter dem mÃ¤chtigen Rats-
pensionÃ¤r Johann de Witt. Von 1665 bis 1667 und von
1672 bis 1674 tobten zwei weitere gewaltige Kriege mit
Segelschiffsflotten, wie sie nie zuvor oder danach wie-
der gesehen wurden. Ihr Ende bedeutete zwar noch nicht
den endgÃ¼ltigen Aufstieg Englands zur dominierenden
Seemacht der Welt, lÃ¤utete aber das Ende des nieder-
lÃ¤ndischen Goldenen Zeitalters ein.

In der deutschsprachigen Literatur gibt es keine
grÃ¶Ãeren Arbeiten zu den genannten Seekriegen.
Doch nun ist eine Gesamtdarstellung aus der Feder des
Ã¶sterreichischen Historikers Robert Rebitsch erschie-
nen. In den Niederlanden genieÃt dasThema traditionel-
lerweise ein sehr breites Interesse. Der biografische An-
satz hat auch hier zuletzt wieder Boden gut gemacht und
zeigt auch der deutschen Forschung neue, wichtige Per-
spektiven auf. Daher sollen im Folgenden Rebitschs Syn-
these und ein neuer Aufsatzband zur Biographie eines der
zentralen Akteure der genannten Seekriege gemeinsam
vorgestellt werden.

Rebitschs Arbeit verfolgt nicht den Zweck, eine
neue, aktengesÃ¤ttigte Studie abzuliefern. Stattdessen
mÃ¶chte der Autor eine kompakte Darstellung auf der
Basis der niederlÃ¤ndischen und englischen Forschung
vorlegen. Und dies gelingt ihm ausgezeichnet. Rebitschs
Buch ist keine klassische Operationsgeschichte. Nahe-
zu zwei Drittel widmen sich einem Vergleich der po-
litischen Systeme, der Bedeutung der Konfessionen so-
wie den Ã¶konomischen und militÃ¤rischen Rahmen-
bedingungen. Rebitsch skizziert die Geschichte beider
LÃ¤nder seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert bis zum
Beginn des Ersten Englisch-NiederlÃ¤ndischen Seekrie-
ges. Am Vorabend dieses Konflikts standen die oligar-
chischen Niederlande, die eine Hegemonie im transat-
lantischen Seehandel errungen hatten, einer englischen
Diktatur gegenÃ¼ber, die eine innenpolitische und wirt-
schaftliche Krise durch einen neuen Krieg zu kaschieren
gedachte. Doch darÃ¼ber hinaus befand sich England
auch in einer Phase des wirtschaftlichen Aufschwungs.
In der zweiten HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts nahm die
ProduktivitÃ¤t in der Landwirtschaft zu, so dass Arbeits-
krÃ¤fte fÃ¼r den sekundÃ¤ren Sektor frei wurden.

Rebitsch betreibt Ursachenanalyse und positioniert
sich zu den Ergebnissen der internationalen Forschung,
ehe er eine gut lesbare Ãberblicksdarstellung Ã¼ber die
Kriegsereignisse gibt. Dabei fokussiert er auf die groÃen
Schlachten im Ãrmelkanal, lÃ¤sst aber auch die Neben-
kriegsschauplÃ¤tze Afrika, Amerika, Indien und das eu-

ropÃ¤ische Festland nicht aus dem Blick. Aus Sicht der
jÃ¼ngeren Forschung kommt das Kapitel Ã¼ber die Er-
innerungskultur vielleicht etwas kurz weg (10 Seiten).
Ein weiteres kleines Manko besteht darin, dass das Buch
lediglich zwei Abbildungen bietet, was deswegen proble-
matisch ist, weil Rebitsch zu Recht auf die Bedeutung der
SeestÃ¼cke der Van de Veldes, Beerstraten, Schellinks
oder van Leyden fÃ¼r die Erinnerungskultur dieser Krie-
ge verweist. Insofern ist es schade, dass der Verlag nur
zwei kaum zu erkennende schwarz-weiÃe Reproduktio-
nen dieser Meisterwerke in den Text gesetzt hat, anstatt
ihnen eine etwas grÃ¶Ãere Bildstrecke einzurÃ¤umen.

Unter dem Strich genÃ¼gt der Autor jedoch seinem
eigenen Anspruch, ein fundiertes, wissenschaftlich nutz-
bares Grundlagenwerk zu verfassen, vollauf. Gleichzeitig
liefert das Buch dank seiner Ã¼bersichtlichen Struktur
ein gutes Beispiel fÃ¼r moderne Kriegsdarstellung, die
klassische Operations- und Politikgeschichten um Facet-
ten der Wirtschafts- und Sozialgeschichte bereichert.

Der groÃe niederlÃ¤ndische Held dieser Epoche
war Michiel Adriaenszoon de Ruyter. Der Sohn eines
Brauknechts verdingte sich in jungen Jahren zunÃ¤chst
als Schiffsjunge, ehe er einige Jahre im Heer Moritz
von Oraniens diente. 1640 nahm er an einer nieder-
lÃ¤ndischen Expedition zur UnterstÃ¼tzung des portu-
giesischen Aufstands gegen Spanien teil. Doch erst mit
dem Ersten Englisch-NiederlÃ¤ndischen Seekrieg trat
er dauerhaft in die Flotte ein und wurde zum wohl
berÃ¼hmtesten maritimen MilitÃ¤r des 17. Jahrhun-
derts. De Ruyters Leben ist der Sammelband âDe Ruyter
â Dutch Admiralâ von Jaap R. Bruijn, Ronald Prudâhom-
me van Reine und Rolof yan HÃ¶vvel tot Westerflier ge-
widmet (Rebitschs Werk stÃ¼tzt sich Ã¼brigens bereits
auch auf diese Arbeit). Von Bruijn stammt auch der erste
Aufsatz, der einen Ãberblick Ã¼ber die Niederlande des
17. Jahrhunderts gibt und die StÃ¤rken vonHandels- und
Kriegsflotte erklÃ¤rt. Prudâhomme van Reine, der sich
bereits 1996 ausfÃ¼hrlich mit de Ruyter beschÃ¤ftigte
Ronald Prudâhomme van Reine, Rechterhand van Ne-
derland. Biografie van Michiel Adriaanszoon de Ruyter,
Amsterdam 1996. , analysiert daraufhin die erste bedeu-
tende Biographie de Ruyters. Diese erschien um 1681
und wurde vermutlich auf Betreiben Engel de Ruyters,
des jÃ¼ngsten Sohns des Admirals, in Auftrag gege-
ben. Der Autor skizziert die Entstehung des Werkes und
wirft dann einen kritischen Blick auf verschiedene inhalt-
liche Aspekte, da der Verfasser der Biographie Gerard
Brand viele Anekdoten Ã¼ber den Admiral unkritisch
Ã¼bernommen hatte. AuÃerdem nutzte er, wie viele Au-
toren des 17. Jahrhunderts, die Technik, wenig glaub-
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wÃ¼rdige Kindheits- und Jugendgeschichten aus de Ru-
yters Leben als Belege fÃ¼r seine spÃ¤teren Charakter-
eigenschaften heranzuziehen.

Eine groÃe Bedrohung fÃ¼r den Levantehan-
del der NiederlÃ¤nder stellten die nordafrikanischen
Barbaresken-Piraten dar, gegen die de Ruyter mehr-
mals mit einem Geschwader ausgeschickt wurde. Die-
sem Lebensabschnitt ist der Beitrag von Karim Bejjit
gewidmet. Sein Aufsatz bleibt jedoch an der OberflÃ¤che
und geht nur im letzten Drittel wirklich auf de Ruy-
ters Zusammentreffen mit den BarbareskenfÃ¼rsten
ein. Wesentlich gelungener ist dagegen der folgende
Aufsatz von Jan Glete Ã¼ber die Niederlande als See-
macht. Glete analysiert die StÃ¤rke der hollÃ¤ndischen
Armee und Flotte und vergleicht diese mit anderen
europÃ¤ischen GroÃmÃ¤chten. Dabei kommt er zu
dem Ergebnis, dass die NiederlÃ¤nder zwar in abso-
luten Zahlen, gerade in der HeeresstÃ¤rke, nicht mit
Frankreich oder Spanien mithalten konnten, prozentu-
al zur BevÃ¶lkerung gesehen jedoch auÃerordentliche
hohe RÃ¼stungsanstrengungen unternahmen. Als Er-
gÃ¤nzung hierzu kann auch der fÃ¼nfte Beitrag von
John B. Hattendorf angesehen werden, der die bedeuten-
den Marinen des 17. Jahrhunderts in Bezug auf StÃ¤rke,
Tonnage und Taktik analysiert. Sein Fokus liegt dabei
vor allem im Vergleich der niederlÃ¤ndischen und eng-
lischen Marine in den drei Seekriegen.

David Davis versucht sich daran anschlieÃendmit ei-
ner Analyse der englischen Sichtweise auf den groÃen
Feind de Ruyter. Die erste englischsprachige Biographie
des Admirals erschien bereits ein Jahr nach dessen Tod.
Davis verdeutlicht, dass de Ruyter als ein fast archaisch
ritterlicher Gegner begriffen und verehrt wurde. Dies ge-
lang vor allem dadurch, dass man seinen bedeutenden
VorstoÃ die Themse hinauf im Jahr 1667 in den retro-
spektiven Betrachtungen ausklammerte und weil es der
englischen Marine an Ã¤hnlich charismatischen Helden-
figuren fehlte.

Die folgenden, durchaus gelungen BeitrÃ¤ge vonNils
M. Probst und Henk den Heijer beschÃ¤ftigen sich mit
zwei militÃ¤rischen EinsÃ¤tzen des Admirals, zum einen
mit der Expedition zur UnterstÃ¼tzung DÃ¤nemarks ge-
gen Schweden 1656â1658 und zum anderen mit seiner
Kreuzfahrt von Nordafrika zur GoldkÃ¼ste, in die Ka-
ribik, Nordamerika und zurÃ¼ck in die Nordsee in den
Jahren 1664 und 1665. Michel VergÃ©-Franceschi ana-
lysiert dann den letzten Zug des Admirals zur Unters-

tÃ¼tzung der Spanier gegen die maritim erstarkenden
Franzosen im Mittelmeer 1676. Hier wurde de Ruyter in
der Schlacht bei Agosta tÃ¶dlich verwundet. Franceschi
zeichnet nicht nur ein Bild dieses letzten Einsatzes, son-
dern auch von de Ruyters Gegner Admiral Abraham Du-
quesne. Trotz seines protestantischen Glaubensbekennt-
nisses hatte dieser es zu einem der wichtigsten Admi-
rale Ludwigs XIV. gebracht und kommandierte in die-
sem Krieg die franzÃ¶sische Mittelmeerflotte. Lebensbil-
der bestimmen auch das zehnte Kapitel, in welchem Jaap
Bruijn sich mit den Flaggoffizieren de Ruyters ausein-
andersetzt, sowohl mit jenen Admiralen, unter denen er
diente, wie Marten Tromp, als auch seinen eigenen wich-
tigen Offizieren, wozu nicht zuletzt die streitbare Figur
des Cornelis Tromp (Sohn von Marten Tromp) zÃ¤hlt.

Ein letzter kulturgeschichtlich sehr gelungener Bei-
trag von van Reine untersucht die Portraits des Admirals.
Der Autor geht nicht nur auf den Entstehungskontext
ein, sondern analysiert jedes Bild sehr genau. Er kommt
zu dem erstaunlichen Schluss, dass von keinem Admiral
dieser Zeit, auÃer Cornelis Tromp, so viele Portraits vor-
liegen wie von de Ruyter. Dies gilt, obwohl er in dieser
Hinsicht bisher als scheuwahrgenommenwurde. Bemer-
kenswert in dieser Analyse, der die jeweils besprochenen
Bilder alle in sehr guter QualitÃ¤t beigefÃ¼gt sind, ist
der Umstand, dass der Leser sehr gut die kÃ¶rperliche
Entwicklung des Admirals verfolgen kann (er wurde zwi-
schen 1660 und 1676 merklich korpulenter).

Es ist der Vorteil eines Sammelbandes, dass er be-
stimmte PhÃ¤nomene und Prozesse grÃ¼ndlicher be-
leuchten kann als eine Monographie. Neben der in der
Einleitung postulierten Einordnung des Admirals in die
gesamteuropÃ¤ische politische und Kulturgeschichte der
Zeit prÃ¤sentiert uns der Band â und dies ist wichtig
hervorzuheben â auch elf sehr gelungene AufsÃ¤tze zu
bestimmten Aspekten einer konkreten PersÃ¶nlichkeit.
DarÃ¼ber hinaus liefert er wertvolle Erkenntnisse zur
westeuropÃ¤ischen MilitÃ¤rgeschichte im 17. Jahrhun-
dert.

Beide BÃ¼cher sind als gelungene BeitrÃ¤ge zur Ge-
schichte der englisch-niederlÃ¤ndischen Seekriege ein-
zuschÃ¤tzen, denn sie richten ihren Blick weit Ã¼ber
die groÃen Seeschlachten im Ãrmelkanal hinaus. In ih-
rer Kombination von strukturgeschichtlich orientierter
Synthese und akteurszentrierter Kontextanalyse bieten
sie sich als aktueller und wissenschaftlich zeitgemÃ¤Ãer
Einstieg in das Themenfeld sehr an.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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